
VORSCHLAG 4

Material für Gottesdienste, 
Gemeindeveranstaltungen etc.

zum 
Tag der älteren Generation 2026 

Behüte dein Herz, 
denn aus ihm quillt das Leben. 

– Sprüche 4, 23

Literarisches
Anita Christians-Albrecht

Besonders nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden viele Texte, in denen die 
wenigen verbliebenen Habseligkeiten eines Menschen seine ganze Biografie 
repräsentieren. Sie können Grundlage sein für Predigten und Andachten, aber 
auch für (literarische) Gemeindeabende zum Thema ‚Habseligkeiten‘: 

Gedichte und Geschichten

1. Günter Eich: Inventur (1947) 
Das Gedicht ‚Inventur‘ von Günter Eich ist eines der bekanntesten 
deutschsprachigen Nachkriegsgedichte und kann vollständig in 
Gedichtsammlungen oder im Internet nachgelesen werden. 

Günter Eich (1907 - 1972) war ein Dichter, Dramatiker und Hörspielkomponist. 
Er studierte in Leipzig, Berlin und Paris. Während des Zweiten Weltkriegs war er 
in Kriegsgefangenschaft. Nach seiner Befreiung gründete er 1947 zusammen 
mit anderen Autoren die Gruppe 47. Er veröffentlichte zeitlebens Prosa, Lyrik 
und Hörspiele. Im Jahr 1953 heiratete er die österreichische Schriftstellerin Ilse 
Aichinger.

In seinem Gedicht zählt ein Kriegsgefangener seine wenigen Habseligkeiten auf:

Dies ist meine Mütze
dies ist mein Mantel
hier mein Rasierzeug
im Beutel aus Leinen. 
… 
Die Bleistiftmine
lieb ich am meisten: 
…

Die aufgezählten Gegenstände werden zu Symbolen für Überleben, Verlust und 
Neubeginn.
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2. Ernest Hemingway: Der alte Mann und das Meer (1951)
Der alte Mann und das Meer (Originaltitel: The Old Man and the Sea) von Ernest 
Miller Hemingway (1899 - 1961) ist ein Kurzroman. Der alte Fischer Santiago besitzt 
nur wenige Dinge: sein Boot, seine Ausrüstung und einige persönliche Gegenstände. 
Die Geschichte zeigt, wie wenig materieller Besitz für Würde, Hoffnung und Identität 
nötig ist.

3. Mascha Kaléko: Inventar (1945) 
Mascha Kaléko (1907 - 1975) schreibt häufig über die wenigen Dinge, die Menschen 
durch Krisen und Exil begleiten. Ihre Gedichte behandeln Erinnerungen, Koffer, 
Briefe und kleine Besitztümer als Träger von Heimat, z.B. im Gedicht ‚Inventar‘ (vgl.:  
Lyrik des Exils. Hrsg. Wolfgang Emmerich u. Susanne Heil. Stuttgart: Reclam, 1985, 
S. 159): 

1
Haus ohne Dach
Kind ohne Bett
Tisch ohne Brot
Stern ohne Licht. …
4
Brot ohne Tisch
Bett ohne Kind
Wort ohne Mund
Ziel ohne Flucht.

4. Bertolt Brecht: Die Habe (1937/38)
Mehrere Exilgedichte von Berthold Brecht (1898 - 1956) thematisieren das Leben mit 
wenigen Habseligkeiten, die Erfahrung des Weggehens und die Frage, was ein 
Mensch wirklich besitzt. Das Exilgedicht Die Habe beschreibt einen Menschen, der 
seine „Habe“ – also seinen Besitz – verliert bzw. zurücklassen muss:

Ich habe, das ist mein einziges Vermögen …
Ich habe nur, was ich bei mir trug.
Darum bin ich leicht gegangen.

Gemeint ist weniger das konkrete Eigentum als eine existenzielle Entwurzelung: 
Alles, was Sicherheit und Identität gegeben hat, wird aufgegeben oder genommen. 
Am Ende bleibt kaum etwas Materielles übrig, sondern eher die Frage, was einem 
Menschen überhaupt noch gehört, wenn er vertrieben wird. Brecht verarbeitet hier 
die Erfahrung vieler Emigranten im Nationalsozialismus. 
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5. Hilde Domin – „Nur eine Rose als Stütze“ (1959)
Das Gedicht von Hilde Domin (1909 - 2006) handelt von Heimatlosigkeit und dem 
Wenigen, das einem Menschen bleibt. Es wird oft im Zusammenhang mit Exil und 
Verlust gelesen.
Ich richte mir ein Zimmer ein in der Luft
unter den Akrobaten und Vögeln …

6. Joseph von Eichendorff – „Wünschelrute“ (1826) 
Joseph von Eichendorff (1788 – 1857) beschreibt die Idee, dass selbst alltägliche 
„Dinge“ einen inneren Wert haben:
Text (gemeinfrei):
Schläft ein Lied in allen Dingen,
die da träumen fort und fort,
und die Welt hebt an zu singen,
triffst du nur das Zauberwort.

7. Friedrich von Hofmann:  Beim Auszug (1877)
Der Schriftsteller und Journalist Friedrich von Hofmann (1813 – 1888), Mitarbeiter an 
Meyers Konversationslexikon, beschäftigt sich in seinem Gedicht Beim Auszug mit 
dem, was man bei einem Wohnungswechsel zurück lässt. 

Text (gemeinfrei):
Bald packen sie das Letzte auf.
Da sagt mir nun der volle Wagen,
Was für des Lebens kurzen Lauf
Wir all für Ballast mit uns tragen.

Da stehn und liegen Bett und Schrank
Und Stuhl und Spiegel, Töpf’ und Pfannen,
Und Stiefelknecht und Tisch und Bank –
Es zieht ja Alles mit von dannen.
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Ein wüstes Bild! Was seinen Ort
Gehabt in Kammer, Küch’ und Zimmer,
Wild liegt es durch einander dort,
Als fänd’s die alte Ordnung nimmer.
Da schaut hervor manch trautes Stück,
Das mich gemahnt an theure Stunden:

Das todte Holz, durch Harm und Glück
Wird mit dem Herzen es verbunden.
Noch einmal schreit’ ich auf und ab
Die Räume, die ich lieb gewonnen,
Wo das Geschick mir Manches gab

Und Manches ich mit Lust begonnen,
Wo manchen kühnen Hoffnungstraum
Ich sah erfüllen und verschweben.
Es hängt ja fest an diesem Raum
Ein Stück von unserm eignen Leben.

Das Letzte, das zur Wanderfracht
Bereit ist, macht das Scheiden linder:
Der Bilder Schmuck, der Blumen Pracht
Und alles Spielzeug meiner Kinder.
Ich war doch hier – wie fühl’ ich’s heut! –

Recht oft zu reinem Glück erkoren:
Viel Schönes hat mein Herz erfreut;
Nichts Liebes hab’ ich hier verloren.
Noch einmal grüß’ ich jede Wand:
Euch wird nun neuer Schmuck bekleiden.

Der Eltern Bilder in der Hand,
So wend’ ich endlich mich zum Scheiden.
O möge freudiges Gedeih’n
Als unser Dank das Haus belohnen,
Und mögen Alle glücklich sein,
Die nach uns diesen Raum bewohnen!

4



Behüte dein Herz, 
denn aus ihm quillt das Leben.

– Sprüche 4, 23

Weitere Gedichte

• Günter Eich – Latrine (1946) - thematisiert das Überleben mit dem 
Allernotwendigsten und die Erfahrung des Verlusts nach dem Krieg.

• Mascha Kaléko – Heimweh, wonach? Nicht über Gegenstände, sondern über 
die „mitgetragenen“ Erinnerungen des Exils definiert sich der Mensch. 

• Nelly Sachs – Chor der Geretteten - Die Erfahrung von Flucht und Verlust 
macht die wenigen verbleibenden Dinge und Erinnerungen bedeutsam.

• Rose Ausländer – Mutterland Wort - Sprache wird zur letzten Habseligkeit, die 
niemand nehmen kann.

• Joachim Ringelnatz – verschiedene Dinggedichte - Alltagsgegenstände 
werden zu Trägern von Erinnerungen und Geschichten.

Märchen

1. Der gestiefelte Kater
Der Sohn eines Müllersohn erbt zunächst nur einen Kater als seine einzige wertvolle 
Habseligkeit. Aus diesem bescheidenen Besitz entwickelt sich sein Glück. 

2. Hans im Glück
Hans tauscht seinen Besitz immer weiter ein, bis er am Ende gar nichts mehr hat und 
sich dennoch glücklich fühlt. 

3. Sterntaler
Ein armes Mädchen verschenkt nach und nach alle seine Habseligkeiten, sogar 
seine Kleidung, und wird dafür belohnt. 
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